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Merſeburgiſelre Blätter.
Achter Jahrgang. 6. Auguſt.

Anweiſung, Getreidegarben in ſo-
genannte Puppen zu ſetzen, ein Ver-
fahren, welches beſonders bei un-
gunſtiger Erntewitterung ſehr zu

empfehlen iſt.
Das bereits hin und wieder bekannte ſoge

nannte Puppen des Wintergetreides
hat ſich allenthalben als ſo nutzlich bewahrt,
daß ſolches allgemein bekannt und angewendet
zu werden verdient. Anſtatt daß man naämlich
das mit der Sichel oder Senſe vom Boden
getrennte Wintergetreide in ſogenannten Wi-
ſchen oder Kreuzmandeln auf dem Felde vor
dem Einfahren annoch gehörig austrocknen
laßt, wird ſolches ſofort hinter der Sichel oder
Senſe in gewöhnliche Garben aufgebunden und
auf folgende Weiſe in ſogenannte Puppen
geſetzt oder gepuppt.

Zuvoörderſt werden von den ſofort aufge-
bundenen Garben allemal zehn Stuck, als ob
ſelbige gemandelt werden ſollten, in einer Reihe
und, wo es Ackerbeete giebt, auf den Ruücken
eines Beetes zuſammengetragen. Sodann ver-
richten drei Leute das Puppen, indem zwei
derſelben eine Garbe gerade und feſt mit den
Sturzenden auf die Stoppel ſtellen, ſodann
zwei Garben gegen einander uüber in ſchrager
Richtung mit den Sturzenden auf den Boden
und die Aehren oben gegen die erſte geradeſte
hende Garbe ſetzen, hierauf wieder zwei Gar-
ben uübers Kreuz in derſelben Maße ſchrag ge
gen die erſte Garbe andrucken und in jeden der
auf dieſe Weiſe zwiſchen den uübers Kreuz ſchrag
einander gegenuber ſtehenden vier Garben ent-
ſtandenen vier Zwiſchenraääume eine Garbe eben
falls ſchräg einſetzen, ſo daß dieſe acht Garben
zuſammen einen unten breiten, oben mit den
Aehren ſpitz zulaufenden Kegel um die zuerſt

geſetzte, lothrecht ſtehende Garbe in der Form
eines Zuckerhutes bilden.

Wenn nun die neun Garben auf dieſe Weiſe
von zwei Leuten zuſammengeſetzt worden ſind,
ſo wird ein mit einem Ringe verſehener ge-
wöoöhnlicher Strick um die mit den Aehren oben
ſchrag zuſammengeſetzten neun Garben, das
Ende des Stricks aber durch den Ring, und
ſo die Spitze der Puppe moglichſt feſt zuſam-
mengezogen. Es hat ſolches den dreifachen
Vortheil, daß die Aehren der Garben ſich enger
in einander fügen und in ſich Halt gewinnen,
die Deckgarbe die zuſammengezogenen Garben
ſpitzen leichter deckt, und daß ſelbige ſich mit
den Aehren der zuſammengeſetzten Garben zu
einem feſten Ganzen verbindet.

Während nun zwei Leute auf dieſe Weiſe
das kegelformige Zuſammenſetzen der neun
Garben verrichten, loſt der dritte Mann an der
längſten und ſtarkſten der zuſammengetragenen
zehn Garben das Strohſeil, womit ſelbige
aufgebunden iſt, und knebelt damit das unterſte
Ende der Garbe aufs neue recht feſt zuſammen,
ſtellt letztere auf das Sturzende in die Höhe
und breitet die Halme der Garbe nach allen
Seiten und gleichförmig auseinander ſo daß
ſelbige die Form eines Tellers bilden.

Sobald nun vorerwahnter Maßen mit dem
Stricke die Spitze der Puppe zuſammengezo-
gen iſt, faßt der dritte Mann mit der rechten
Hand unter die Sturzenden der von ihm aus
gebreiteten Deckgarbe, legt den linken Arm
uüber die ausgebreitete Flache der Deckgarbe,
hebt dieſelbe in die Höhe und ſtulpt ſolche, in
dem er ſie uüber der Spitze der Puppe wendet,
in der Art, daß das Sturzende der Deckgarbe
oben kommt, und. die auf allen Seiten herun-
ter hangenden Halme und Aehren der Deck-
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garbe ein von allen Seiten die Puppe gleich
förmig deckendes Dach bilden.

Das auf dieſe Art erfolgte Puppen des Ge
treides gewahrt nun ſehr große Vortheile, denn

4) trocknen die Halme und das Gras in
den aufgerichtet ſtehenden Garben ungeſtörter
und gleicher als in den Wiſchen und Kreuz-
mandeln, und hat die Erfahrung als ganz zu
verlaſſig bewieſen, daß, wenn auch viel Futter
in dem ſofort hinter der Senſe aufgebundenen
gepuppten Getreide ſich befindet, dennoch das
Stroh als ganz gutes Schaaffutter zu verwen
den iſt.

2) Wird das gepuppte Getreide gegen das
Auswachſen geſichert, indem der Regen von
der Deckgarbe und den ſchragſtehenden Garben,
ohne daß derſelbe in ſolche wegen ihrer ſchra
gen Stellung eindringen kann, jedesmal ſofort
abläaäuft, und der Luftzug binnen wenigen
Stunden die in freier Luft ſtehenden Puppen
vollkommen wieder abtrocknet.

Hiernachſt wird
3) zumal bei regneriſcher Witterung die

durch das ſo häufige Wenden des Getreides
verurſachte viele Arbeit erſpart, und nicht nur
der hierbei unvermeidliche bedeutende Körner
ausfall ſondern auch das hochſt nachtheilige
Verwirren der Getreidehalme und Aehren ver
hutet, ſo wie denn uüberhaupt.

4) die Erntearbeit durch das Puppen des
Getreides erleichtert wird denn wenn man
das in Wiſchen liegende Getreide aufbindet und
einfährt, ſo ſind zu derſelben Zeit viele Arbei
ter zur Verrichtung, einer dreifachen Arbeit,
nämlich zum Aufbinden, zum Laden und Abla-
den und zum Panzen des. Getreides in der
Scheune noöothig. Puppt man dagegen das.
Getxreide ſofort hinter der Senſe oder Sichel,
ſo verrichten ſelbſt. auf einer großem Flache
wahrend des Hauens des Getreides einige Ar-
beiter das Aufbinden, eine Frau das Zuſam
mentragen und drei Leute das Puppen der
Garben vollkom men

Wenmhiernachſt:
5) das Getreide. in Wiſchen gehörig krocken

werden, alsdann aufgebunden, aufgeladen und
eingefahren werden ſoll ſo wird dazu ein län
gerer Zeitraum von trocknem Wetter erfordert:.
Daher kommt es denn daß bei regneriſcher
Witterung das Getreide wochenlang auf dem
Felde liegen bleiben muß und. nicht ſelten aus

wachſt, verfault oder verdirbt, und namentlich
das gute Futterſtroh in der Regel verloren geht.
Steht dagegen das Getreide in Puppen, ſo
kann jeder Sonnenblick ſofort zum Einfahren
der Puppen ſo lange, als es nicht regnet, be
nutzt werden und bedarf es dazu nur der we-
nigen Mannſchaften zum Aufladen und Pan-
zen. Endlich hat man

6) hin und wieder beobachtet, daß von dem
in Puppen geſtandenen Getreide die Koörner
eine hellere und friſchere Farbe haben, als wenn
ſolches längere Zeit in Wiſchen gelegen hat.

Wenn daher das Puppen des Winkergetrei-
des allgemein angewendet zu werden verdient,
ſo iſt annoch zu gedenken, daß man dieſes Pup-
pen auch bei Gerſte und Hafer, namentlich
dem letzteren, mit großem Nutzen anwendet,
indem ſolche ebenfalls gleich hinter der Senſe
aufgebunden werden.

Bei der Gerſte findet es nur dann mit Vor
theil ſtatt, wenn ſelbige beſonders lang und
die Aehren nicht uüberreif und zum Abbrechen
geneigt ſind in dieſem Falle werden die Gar-
ben nicht zu ſtark aufgebunden, funf Garben,
namlich eine in der Mitte und vier Garben
ſchräg ubers Kreuz, zuſammengeſetzt, und eine
Deckgarbe wie bei dem Winkergetreide als
Dach darauf gedeckt.

Bei dem Hafer hingegen, wenn derſelbe
eine Elle und langer iſt, werden zehn Garben
wie bei dem Winktergetreide, iſt derſelbe jedoch
kurzer, nur ſechs Garben mit Einſchluß der
Deckgarbe gepuppt.

Landwirthe, welche den Hafer puppen, fin
den ſolches auch bei dieſer Getreideart von ſo
entſchiedenem Nutzen daß ſelbige dieſelbe je-
derzeit puppen.

Schließlich wird noch bemerkt, daß, wenn
die gepuppten Garben gehoörig ſchrag und ein
ander genau gegenüber an die in der Mitte
lothrecht ſtehende Garbe geſetzt und feſt ange
drucktz, hiernachſt die Aehren der Garben mit
einem. Stricke vor Auflegung der Deckgarbe
recht feſt zuſammengezogen und die Deckgar
ben genau aufgelegt werden, ſelbſt ein Sturm,
dafern derſelbe nicht in einen Orkan ausartet,
dergleichen gut geſetzte Getreidepuppen nicht.
umwirft:..

Türrikiſſcher Sütten.„Wahrend meiner Reiſe in mehrern türki
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ſchen Provinzen,“ ſagt der Dr. Fronſi, „war
ich Zeuge der empoörendſten Auftritte; denn
ich ſah Eltern Handlungen der grauſamſten
Barbarei gegen ihre eigenen Kinder begehen,
obſchon ich weit entfernt war, ſolchen Scenen
gefliſſentlich nachzuſpuüren. Gänzlich mit mei-
nen Studien beſchaftigt, forſchte ich nur nach

ſeltenen Thieren und Pflanzen allein des
Abends, wenn ich, ermüdet von meinen Aus-
flugen, mit Pflanzen beladen an die Thuür ir
gend einer Dorfwohnung klopfte, konnte ich
doch, einmal gaſtfreundlich aufgenommen, nicht
immer vermeiden, Zeuge von Grauſamkeiten
zu ſeyn, die unter meinen Augen vorgingen.
So war ich im Jahre 1825 genöthigt, in einem
kleinen Dorfe in Karamanien einen Auftritt
mit anzuſehen der nie aus meinem Gedacht-
niſſe verloſchen wird. Einer der Muezzins,
gebrechlich vor Alter, entnervt von Wolluſt,
und durch Opium zum Vieh herabgeſunken,
konnte ſeine Berufspflichten nicht mehr erfuül-
len, die bekanntlich darin beſtehen, täglich ſechs-
bis ſiebenmal auf den Minaret zu ſteigen und
den Glaubigen die Stunde des Gebets zu ver
kunden. Er hatte deshalb einen Gehuülfen no
thig, und einen ſolchen zu finden war nicht
leicht, denn der Minaret hat eine bedeutende
Hoöhe, und die Einkunfte der Moſchee warenſehr unbedeutend. Um Muezzin zu werden,
iſt es überdies unerlaßlich, blind zu ſeyn dies
fordert die Keuſchheit der orientaliſchen Da-
men, die einen großen Theil des Tages auf
ihren Terraſſen zubringen, wo der Muezzin
von ſeinem hohen Minaret herabihre menſchen-
ſcheue Schönheit betrachten könnte, was ein
großes Aergerniß gäbe. Mein Fuührer hatte mich
in das Haus des Kadis des Dorfes, Vater ei-
ner zahlreichen Familie, gebracht, der ſchon
langſt nach der Stelle des Muezzins fur einen
ſeiner Sohne ſtrebte, der ein Auge verloren
hatte. Nach einem hochſt gaſtfreundlichen Em-
pfange fragte er mich, ob ich Arzt ſey und ob
ich Luſt habe, eine etwas langwierige Opera-
tion zu unternehmen, durch die ihm ein großer
Dienſt geſchehe. Ehe ich zuſagte, wollte ich na
turlich wiſſen worin ſie beſtehe, und erfuhr
Folgendes: „IJch habe erfahren, ſagte mein
Wirth, daß eine der Moſcheen von Alaya eines
Muezzins bedarf; da habe ich nun einen
Sohn, der zufallig ein Auge verlor und derfur
dieſe Stelle ganz geeignet ware, denn er weiß

mehr als 50 Verſe des Korans auswendig,
kann mehrere Gedichte des Haſitz herſagen, und
ich verſichere Euch, daß man in der ganzen Ge
gend kein tauglicheres Subject finden könnte,
als gerade ihn. Allein leider ſteht der Erful
lung meines Wunſches ein einziger Umſtand im
Wege: er iſt nur einaäugig, und ſollte blind ſeyn.
Doctor, habt Jhr nun ein Mittel, ihn, ohne
daß er viel leidet, zu dem zu machen was er
ſeyn ſoll, ſo uberlaßt es mir.“ Ich wies den
Antrag mit Entruſtung von der Hand; allein
Abends, als ich mich eben ſchlafen legen 'wollte,

hörte ich ein Klagegeſchrei und einen furchtba
ren Lärm im Hauſe, der Vater ſelbſt nahm
an ſeinem Sohne die furchtbare Verſtuummelung
vor, und riß ihm mit eigner Vaterhand das
noch geſunde Auge gewaltſam aus. Jn Cho
gre, im Paſchalik Aleppo, ſah ich zwei Kinder
von 12 bis 14 Jahren, die man mittelſt ſtarker
Gaben Opium blodſinnig gemacht hatte, und
deren Eltern ſich alle Muhe gaben, ihre zarten
Glieder zu verdrehen, um die Kinder vortheil-
haft an den Paſcha von Aleppo zu verkaufen,
der ein großer Liebhaber von ſolchen Mißge-
ſtalten war. Zu Kallis, in demſelben Pa
ſchalik, befand ich mich einige Tage in Geſell
ſchaft mehrerer Kaſtratoren die in derſelben
Karavanſerei eingekehrt waren ſie kamen von
ZawiedelDeyr, einem im tuürkiſchen Reiche
ſeiner geſchickten Operatoren dieſer Art wegen
beruühmten Dorfe. Dieſe Leute reiſten von
Dorf zu Dorf, um ihre Dienſte anzubieten.
Man ſahe ſie vorzugsweiſe die Hutten der Ar
men beſüchen, wo ſie fur 10 bis 20 Para Ope-
rationen verrichteten. Zwei oder drei Paar
Raſirmeſſer iſt ihr ganzes Beſteck, und ein zu
ſammenziehendes Pulver ihr u Heilmit-
tel. Als ich den Caucaſus, Circaſſien, Geor-
gien und ſpaäter auch Anatolien durchreiſte, war
ich Zeuge vielleicht weniger grauſamer, aber den
noch nicht minder empoörender Auftritte. Jch
ſah Muütter, welche ihre Tochter den Lieferan-
ten des Harems anboten; junge Leute welche
ihre taubſtummen Bruder mit gebundenen Han
den und Fußen auf den Markt brachten u. ſ. w.
Kurz unter den geringern Klaſſen giebt es kein
menſchliches Weſen, es ſey ſo mißgeſtaltet und
von der Natur verwahrloſet, als es wolle, das
nicht Gegenſtand des ſchandlichſten Handels
wurde.

C
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Nationaleinbildungen.
Die Perſer ſollen lieber erſticken als das

Feuer mit ihrem Athem ausblaſen der Hindu
ſchaätzt ſich glucklich, wenn er ſich mit Kuhdun
ger beſchmieren kann und der Muſelmann
halt ſich von allen Sunden gereinigt, wenn er
ſeinen Kopf und ſeine Arme abwaſcht; es fragt
ſich nur, ob dieſe Abwaſchung von den Finger
ſpitzen oder von den Ellenbogen an begonnen
werden müſſe. Die Verſchiedenheit in der
Meinung hierüber iſt jedoch ſo wichtig daß,
wenn ſich zwei Muhamedaner auf der Reiſe
treffen und bruderlich mit einander leben, ſie
Todtfeinde werden ſobald ſie die Eeremonie
des Abwaſchens verrichten und der Eine bei den
Ellenbogen, der Andere beiden Fingern anfangt.

Stolz eines Hundes.
Ein guter Schutze borgte einem Freunde,

der ſich den Tod weniger Rebhuühner vorzuwer-
fen hatte, einen alten Huhnerhund. Dieſer ſuchte
mehrere Voölker derſelben auf, der ungeſchickte
Schutze traf aber keins. Da drehte der Hund
ſich endlich mit einer gewiſſen Verachtung um,
ging nach Hauſe und konnte nie wieder dazu
gebracht werden jenen Schützen auf die Reb-
huhnerjagd zu begleiten.

Wie Eiſenbahnen das Reiſen be-
fordern.

Die Anlegung einer Eiſenbahn hat ſeit 1830
die Anzahl der Reiſenden zwiſchen Liverpool
und Mancheſter außerordentlich vergroößert.
Jetzt begegnen ſich auf dieſem Wege täglich an
3000 Perſonen, vorher zahlte man täglich hoch
ſtens 200. Die Entfernung zwiſchen beiden
Stadten betragt uüber ſieben deutſche Meilen
und dieſe Strecke wird in 44 Stunde zuruück-
gelegt.

Zwei Leute geriethen mit einander in einen
harten Wortſtreit. Der eine kam in Hitze und
gab dem andern eine derbe Ohrfeige.

„Zum Henker!“ rief dieſer aus, ſoll dies
Spaß oder Ernſt ſeyn?“

„„Ernſt!“ erwiederte der Erſte ganz trotzig.
„„Das iſt Dein Gluck,“ verſetzte dieſer,

„denn dergleichen Spaß verſtehe ich nicht.

Maulbeerbaum und Hecke als
Schutz mittel gegen Raupen und Un

geziefer. Auf den Maulbeerbaum ſetzt ſich
nur allein die Seidenraupe, welche im Freien
in Deutſchland nicht fortkommt, ſonſt keine
andere, auch nicht anderes Ungezie-
fer, ſondern ſie verſcheuchen daſſelbe noch auf
eine bedeutende Strecke. Dieſer Baum kommt
in einem großen Theil Deutſchlands ſehr gut
fort, wenn er aus dem Saamen gezogen wird,
und wurde, in Zwiſchenräumen von vierzig
Fuß geſetzt, den größten Feldern Schutz gewah
ren, ohne ſolchen die nöthige Sonne zu rauben.
Die Behandlung dieſes Baumes iſt die jedes
andern Baumes, und der beſte Duünger fur
denſelben ſind Lederabſchnitte oder Hornſpaäne.
Der Maulbeerbaum braucht keinen beſonders
guten Boden, tragt eine ſuüße, jedoch mäßig
genoſſen, ſehr geſunde Frucht, und das Laub
iſt in den Orten, wo die Seidenzucht nicht ge
trieben wird, ſehr gut als Viehfutter zu ver
wenden.

Landwirthſchaftliche s.
Ein erfahrener Landwirth in der Nahe

Breslaus hat ſchon ſeit Jahren die Bemerkung
gemacht, daß die Kuchen und Gartengewachſe,
wenn ſie ein ſpaäter Nachtfroſt im Mai trifft,
nur dadurch gerettet werden konnen, wenn man
ſie gleich nach dem Froſte am fruhen Morgen
mit kaltem Waſſer begießt. Auch bei dem dies-
maligen Nachtfroſte (in der Nacht vom 1. zum
2. Juni d. J.), der den Bohnen und andern
Huülſenfruchten ſo bedeutend ſchadete und die
jungen Gurken faſt überall in unſerer Umgegend
vernichtete, iſt das obige Verfahren als ſehr
zweckmaßig und bewahrt befunden worden.

Das baierſche Bier wird jetzt in drei
Welttheilen getrunken, Europa, Aſien und
Afrika. Jn Genua iſt ein aus Nurnberg dort
anſaſſig gewordener Brauer ſo beruhmt gewor-
den, daß ſein Bier zur See faſt in ganz Jtalien
verfuhrt wird, und wahrend des Winkers ge
hen ſogar große Transporte nach Smyrna und
Alexandria.

S enhen ſucht.Raſtlos fliehn des Stromes Wellen
Durch der Wieſe duftend Grun,

An des Ufers bunten Schwellen
Fluchtig ſie voruüberziehn.

Von des Himmels blauen Bogen
Strahlt die Sonne freundlich mild,

r
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Und es wiegt ſich auf den Wogen

Tauſendfach ihr goldnes Bild.

Dunkel glanzt das Haupt der Erlen
Jn dem ſpiegelhellen Schein,

Und es ſtreut der Mai gleich Perlen
Bluthen in die Fluth hinein.

Aufwarts drangt die goldnen Wogen
Machtig zwar des Sturmes Kraft

Doch von größ'rer Macht gezogen
Wird die Stromung fortgerafft.

Nicht der Fels, des Dammes Wehre
Halten nicht die Waſſer auf,

Zu der Erde tiefen Meere
Strebt ihr ungezahmter Lauf.

Gleich den Wogen eilt mein Leben
Fluchtig durch die Zeiten fort,

Und es treibt der Wünſche Streben
Zu des Friedens ſichern Port.

Viel der Bluthen ſeh ich prangen,
Doch ſie bluhen nicht fur mich

Und der Seele Gluthverlangen
Jmmer nen erzeugt es ſich.

Und es zeigt ſich meinen Blicken
Manche Blume zart und ſchön

Aber, ohne ſie zu pflucken,
Muß ich raſch voruübergehn.

Ach! wer bringt der Seele Frieden,
Wer des Lebens goldnes Gluck,

Das ſo ganz von mir geſchieden,
Wunderthaätig mir zuruück?

Werd' ich's ewig nicht erjagen,
Was das Herz mit Gluth erfullt

Und der Sehnſucht heiße Klagen,
Werden nimmer ſie geſtillt

Nun ſo flieh' aus meinem Herzen
Traumbild hoher Seligkeit

Und der Sehnſucht herbe Schmerzen
Stille die Vergeſſenheit. v

Logogriph,Ein geiſtiges, ein unſichtbares Weſen
Bin ich, nur zur Gluckſeligkeit erleſen
Trennt man jedoch das letzte Glied von mir,
Und ſetzt das Erſte nur um Eins zurucke,
Welch' ein Contraſt erſcheint alsdann dem Blicke!
Wie ungluückſelig bin ich dann als Thier

Auflöſung der Charade im vorigen Stück
Chinarinde-

Die Verſicherungsbank fur Deutſch
land in Gotha betreffend.

Da ſo mancher Bewohner Merſeburgs und
des Merſeburger Kreiſes ſeine Habe bei derje
nigen Abtheilung vorgedachter Bank, welche
ſich mit Feuerverſicherungen befaßt, aſſecu

rirt hat oder doch, ſo wie fur alles Gemeinnuz
zige, ſich auch fur dieſes Inſtitut intereſſirt, ſo
ſinde ich, als Agent der Bank, mich aufgefordert,
Folgendes aus Nr. 177., 182. und 186. des
allgem. Anzeiger der Deutſchen auch in gegen
wartigen Blättern abdrucken zu laſſen.

Sr klar un 9
an

die Theilhaber der Feuerverſicherungs-
bank f. D.

Das mir von dem Vorſtande der Feuerver-
ſicherungsbank f. D. durch Rundſchreiben vo
tirte Ehrengeſchenk hat die drei Ausſchuſſe in ſo
fern getrennt, als der zu Erfurt ſich damit nicht
zufrieden geſtellt ſieht, daß die Ausſchuſſe von
Gotha und Arnſtadt auf eine Reduction des im
April v. J. beſchloſſenen Verhaltniſſes der Bei
trage und Jahre eingegangen ſind. Jener Aus

ſchuß beſteht unter Androhung ſeines Abganges
darauf, eine Bedingung an das reducirte Ge
ſchenk zu knupfen, welche ſich nach meiner Ueber
zeugung weder mit der Ehre der Bank und der
meinigen, noch mit meinem Eredit verträgt.
Damit nun der Stifter der Anſtalt nicht zum
Anlaß werden möge, daß die Repraſentation,
folglich die Bank, darunter leide, verzichte ich
auf ein Geſchenk, welches ich weder als ein
muüthig von dem Vorſtande, noch von den Theil-
habern der Bank beſchloſſen, noch weniger aber
als Ehrengeſchenk betrachten kann.

Gotha, den 1. Julius 1834.
E. W. Arnoldi.

Berichtigung
der im allgemeinen Anzeiger der Deutſchen Nr.

177. dieſes Jahrgangs erſchienenen
„Erklarung an die Theilhaber der Feuer-

verſicherungsbank fur Deutſchland.“
Die Ablehnung des dem verehrten Stifter

der Bank, Herrn Rath E. W. Arnoldi zu
Gotha, von den Mitgliedern dieſer Anſtalt be
ſtimmten Dank und Ehrengeſchenks fand uns
bereits in den nächſten Vorbereitungen zu an
gemeſſener Ueberreichung des letzteren begriffen.
Da das theilnehmende Publikum durch jene
Erklärung und insbeſondere durch die ihr bei
gefugten Beweggruünde nicht weniger uüberraſcht
ſeyn durfte als es der unterzeichnete Vorſtand
ſelbſt war, ſo glaubt dieſer ſeiner eigenen, wie
der Ehre des Stifters der Bank, nachſtehende
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ſchuldig zu ſeyn.
Allerdings fand bei den Verhandlungen der

drei Bankausſchüſſe uber die Modalitaten des
Ehrengeſchenks eine Verſchiedenheit der Anſich-
ten, jedoch einzig und allein daruüber
Statt: auf welche Weiſe das Ehrenvolle einer
ſolchen, man darf wohl ſagen National-
Dankbezeugung, mit einem Vorbehalte am
ſchicklichſten zu vereinigen ſeyn mochte, welcher
wegen der zwar höchſt unwahrſcheinlichen, den
Theilnehmern der Bank jedoch durch die Be
kanntmachung des Vorſtandes vom 4. Nov.
v. J. ausdrucklich und wiederholt freigeſtellten
Zuruckziehung ihrer desfallſigen Beiträge un
vermeidlich ſchien.

Die ſammtlichen Eroörterungen hieruüber
blieben aber, wie ſich Jedermann aus den ſorg
fältig gefuhrten Acten uberzeugen kann, durch-
aus in der gewohnten Bahn ruhiger Verhand-
lung, und nie iſt dabei auch nur im enkfernte
ſten der Gedanke, viel weniger die vom Hrn.
Rath Arnoldi vermeinte „Androhung“
einer „Trennung“ des einen oder andern
Ausſchuſſes geäußert worden. Ja es ware et
was Aehnliches ſchon deshalb kaum denkbar ge-
weſen, da der Vorſtand an dem gleich bei Er
öffnung der fraglichen Verhandlungen aufge-
ſtellten Grundſatze ſtets feſthielt: daß in einer
Ehrenſache dieſer Art nur nach unbeding-
ter Einſtimmigkeit ſammtlicher Ausſchuſſe
gehandelt werden durfe.

Eben ſo weiſen wenn es zu unſerm Be-
dauern uüberhaupt eines Beweiſes hiervon be-
dürfen ſollte die Acten aus, daß von keinem
der Ausſchuſſe je irgend eine der perſönlichen
oder kaufmänniſchen Ehre des Herrn Rath Ar-
noldi nahetretende, Bedingung des Geſchenks
zur Sprache gebracht worden iſt.

Jndeß war nun auch jene unbedeutende
Meinungsverſchiedenheit der Ausſchuſſe am 24.
Juni d. J. und alſo noch vor der am 1. Ju
lius abgefaßten Erklärung des Hrn.
Rath Arnoldi, durch die Vereinigung uüber
ein bereits fruher vorgeſchlagenes, in der That
aber nur aus Mißverſtaändniß nicht ſogleich
einſtimmig angenommenes, Auskunftsmittel,
gänzlich gehoben worden, ein Auskunftsmittel,
von welchem wir mit Gewißheit überzeugt ſind,
daß es das Zartgefuhl des Stifters der Bank
in keinerlei Beziehung verletzen könne.

Muß nun aber hiernach dafur angenom-
men werden, daß die erfolgte Ablehnung des
Dank- und Ehrengeſchenks lediglich auf einem
Jrrthume beruhen könne, welcher durch unbe-
rufene Hinterbringung mißverſtandener oder
abſichtlich wahrheitswidriger Nachrichten uber
den Stand der Sache erzeugt ſeyn moöge, ſo
erfordert die Pflicht des Vorſtandes, und die
Ehre der Bank zugleich, daß die Ablehnung
des Geſchenks fur nicht geſchehen angeſehen
werde.

Nach dieſem Allen macht der unterzeichnete
Vorſtand daher den geehrten Mitgliedern der
Bank hierdurch bekannt, daß er dem von ihnen
empfangenen und ſeinerſeits im Angeſichte ganz
Deutſchlands freudig uubernommenen Auftrage
ſchon in den nächſten Tagen entſprechen und
durch perſoönliches Erſcheinen ſammtlicher Vor
ſtands- und Ausſchußmitglieder Herrn Rath
Arnoldi hoffentlich ſelbſt von ſeinem fur ihn
und alle Freunde der Bank ſo ſchmerzlichen
Jrrthume vollkommen uüberzeugen wird.

Erfurt, Arnſtadt, Gotha am 4. und 5.
Julius 1834.
Der Vorſtand der Feuer-Verſiche-

rungsbank fur Deutſchland.
J. W. Stolz, Dirigent.

J. L. Hoffmann, W. Muüller, G. W. Arnoldi,
fur den Ausſchuß fur den Ausſchuß fur den Ausſchuß

zu Erfurt. zu Arnſtadt. zu Gotha.
An die

Theilhaber der Feuerverſiche-
rungsbank f. D.

Die Berichtigung, welche der Bankvorſtand
unter dem 4. und 5. d. Monats bekannt ge-
macht hat, entfernt jede Beſorgniß, die mich
zur Verzichtleiſtung auf das Ehrengeſchenk be
ſtimmen konnte.

Der Vorſtand hat auch in dieſem Falle ſei-
nem hohen Berufe entſprochen; derſelbe hat
die Jntereſſen der Banktheilhaber und deren
Freiheit mit der Wuürde der Anſtalt und mei-
ner Ehre zu vereinigen verſtanden.

Die feierliche Ueberreichung des einmuüthig
von den drei Bankausſchuſſen zu Arnſtadt, Er
furt und Gotha beſchloſſenen Ehrengeſchenks
fand. heute, Vormittags um elf Uhr, Statt;
in vollkommener Uebereinſtimmung mit dem
Rundſchreiben vom 4. November v. J., wel
ſchem zu Folge „„es jedem der gegenwartigen



255
und in den nächſten Jahren neu beitretenden
Theihabern vollkommen freigeſtellt bleibt, ihre
von den drei nachſtjahrigen Dividenden das
laufende Jahr eingeſchloſſen zu kuürzenden
Beitrage bei Empfangnahme der erſtern zurück
zufordern.“

Dieſe Bedingung verleiht dem Geſchenke
die Eigenſchaft eines völlig freiwilligen Ehren
geſchenks.

Moöge an der Veranlaſſung und der Aus
fuührung dieſer Handlung der offentlichen Dank
barkeit das eigentliche Weſen der Feuerverſiche
rungsbank f. D. immer mehr erkannt werden
mögen ihre Segnungen ſich immer weiter ber
das theure deutſche Vaterland verbreiten moge
der Grundſatz gegenſeitiger Hülfsleiſtung ſich
immerwirkſamer, immer machtiger erweiſen!

Dieſer Wunſch ſey mein Dank.
Gotha, am 10. Julius 1834.

E. W. Arnoldi.
Bei dieſer Gelegenheit habe ich aber auch

denen, die ſich fur die Lebens verſicherungs
bank intereſſiren, zur Kenntniß zu bringen,
daß dieſelbe, wie der funfte Rechenſchaftsbe-
richt derſelben zeigt, am Schluſſe des vorigen
Jahres einen Reſerve und Sicherheitsfonds
von

6 1 5 6 2 5 5 Th l r.
hatte, und daß die Reihe der Zurückerſtattun
gen aus dem Sicherheitsfonds im gegenwarti
gen Jahre mit einer Dividende von

2 4 Pro centbegonnen hat, Exemplare des Bankſtatuts aber
unentgeltlich bei mir zu haben ſind.

Merſeburg. den 28. Julius 1834.
Der Kaufmann Grumbach..

Bekanntmachungen.
(620) Subhaſtations-Patent. Nach-

dem die Werknerſchen Erben unter Zuſtimmung
des obervormundſchaftlichen Gerichts des Kö
niglichen Landgerichts Halle, auf Verkurzung
des in der Werknerſchen Subhaſtationsſache
auf den 12. September c. anberaumten Sub-
haſtationstermins angetragen haben ſo wird
derſelbe hierdurch aufgehoben, und zur Licita
tion des den Werknerſchen Erben gehoörigen, in
derOberburgſtraße sub Nr. 136. gelegenen brau
berechtigten auf 727 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf. ta

ne Wohnhauſes nebſt Zubehör ein Termin
au

den S. Auguſt d.Vormittags 11 Uhr,
in meiner Expedition, Gruünegaſſe Nr. 13., anberaumt, und bemerke, daß ſowohl die Taxe

des zu ſubhaſtirenden Grundſtucks, als auch
der neueſte Hypothekenſchein bei mir eingeſehen
werden kann.

Merſeburg, den 31. Juli 1834.

V. C.Der Oberlandesgerichts
Wilke.

(622) Verkauf. Ein zweiſpaänniger
Kutſchwagen mit vier Federn in ganz gutem
Stande, ein einſpaänniger Leiterwagen, ein
Hamburger Wagen und ein Pferd, welches im
ſiebenten Jahre ſteht und zu leichten und ſchwe
ren Fuhren zu gebrauchen iſt, von Farbe ein
Fuchs zwei vollſtändige Ackerpfluge, zwei ei
ſerne Eg ggen, eine Walze und ein Pferdegeſchirr,

verſchiedene Wirthſchaftsſachen, als Commo-
den, Schranke, Tiſche, Sopha's, Stuhle,
ſtehen aus freier Hand zu verkaufen bei dem
Schmiedemſtr. Ha rtun g in der Huütergaſſe.

Merſeburg den 4. Auguſt 1834.

(624) Verpachtung und Verkauf.
Jch bin Willens, den Wein in meinem Garten
zu verpachten wer denſelben pachten will, hat
ſich an mich zu wenden.

Auch ſtehen bei mir 2 Dutzend Faſſer zum
Gurkeneinmachen zu verkaufen; meine Woh
nung iſt im Garten des Herrn Poſtmeiſter
Grohmann.

Merſeburg den 4. Auguſt r
ich hof.

(616) Logis-Vermiethung. EinLogis fur einen ledigen Herrn iſt zu venniethen,
Oberburgſtraße Nr. 142..

Merſeburg,, den 28. Juli 1834.

l

Je

Aſſeſſor

(621) Einladung. Kuünftigen Sonn-
tag den 10.. d. M., und die darauf
Sonntage halte ich Tanzmuſik, wenn es d
Witterung erlaubt.

Merſeburg den 4. Auguſt 1834.
Guünther,

zum grunen Froſch.
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(6235) Theater in Lauchſtadt.

Mittwoch, den 6. Auguſt:
Der Maurer und der Schloſſer.

Komiſche Oper in 3 Acten, Muſik von Auber,
Donnerſtag, den 7. Auguſt

Die Gebruüder Foſter,
oder:

Das Gluck mit ſeinen Launen.
Charactergemalde aus dem funfzehnten Jahr-
hundert, in 5 Aufzugen, von D. Carl Töpfer.

Sonnabend, den 9. Auguſt:

Das Son ett.Luſtſpiel in 3 Acten, von D. E. Raupach.
Vorher:

Die Helden.Luſtſpiel in 1 Act, von Marſano.
Sonntag, den 10. Auguſt:

Zum Letztenmale:
Der böſe Geiſt Lumpaci Vagabundus,

oder:
Das liederliche Kleeblatt.

Zauberpoſſe mit Geſang in 3 Acten, von Neſt
roy Muſik von Adolph Muüller.

Die Direction des Magdeburger
Theaters.

Sonntag, den 10. Auguſt, predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Hagaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

dachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Geſtorben: der Gymnaſiaſt Stange, 20

J. alt der Schuhmachergehulfe Pabſt, im 29ſten Jahre.
Stadt. Geboren: dem Kaufmann Bruder ein

Sohn dem Maurermeiſter Merkel eine Tochter dem
Schuhmachermſtr. Gerhardt eine Tochter; einer ledigen
Perſon ein Sohn. Geſtorben: der Regierungs-
Kanzliſt Stange, 58 J. alt; der jungſte Sohn des
Kürſchnermſtr. Werner, im 1ſten J. die jungſte Toch
ter des Einwohners Wendeborn, 3 W. alt; der einzige
Sohn des Riemermſtr. Wengler, 2 M. alt; der hinterl.
jungſte Sohn des Fuhrmann Hammer, im 6ten Jahre;
der jungſte Sohn des Einwohners Kopp, 4 W. alt; die
juüngſte Tochter des Handarb. Stiehler im ſten J.;

eine unehel. Tochter, 3 M. alt die jungſte Tochter
des Einwohners Pretzſch, im ſten J.

Neumarkt. Geſtorben: die jüngſte Tochter
des Oekonomen Krieger, im ſten J. der Königl. Oeco
nomie Amtmann Roöſe, 84 J. alt der einzige Sohn

des Einw. Leube im Venenien, im 11ten Jahre.
Altenburg. Vacat.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Luützen.)
Geboren: dem Siebmachermſtr. Kutzner ein Sohn

dem Polizeidiener Ackermann eine Tochter dem Chauſſee-
Einnehmer Herold ein Sohn dem Einw. Bolze eine
Tochter; dem Zimmermann Klein eine Tochter; dem
Obermuühlenpachter Donner ein Sohn; einer ledigen
Perſon ein Sohn dem Einwohner Pontinius ein Sohn
(todtgeb.); dem Organiſten Band eine Tochter; dem
Kaufmann Roöhß ein Sohn. Geſtorben: der Ein-
wohner Barthold, 67 J. alt die jungſte Tochter vSes
Polizeidiener Ackermann, 16 T. alt der Beutlermeiſter
Herbſt, 353 J. alt eine unehel. Tochter, 10 W. alt
eine Tochter des Copiſten Hennicke, 3 J. 5 M. alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkeuditz.)
Geboren; dem Einw. Stephan eine Tochter dem

Schuhmachermſtr. Klauß ein Sohn dem Schuhmacher-
meiſter Walther ein Sohn dem Chirurgus Renner ein
Sohn dem Braugehulfen Holzweißig eine Tochter dem
Leinwebermſir. Schreck eine Tochter; dem Einwohner
Rauſch eine Tochter (todtgeb.); dem Schuhmachermſtr.
Poönitzſch ein Sohn dem Gerichtsamtsdiener Reinicke
ein Sohn. Getrauet: der Schneidermſtr. Plotzke
von Friedeburg mit F. H. Fuchs von hier. Geſtor-
ben: ein Sohn des Einw. Hutel, im 8. M.; ein
Sohn des Einw. Liebke, im 4. M. ein Sohn des Po-
ſamentirermeiſters Hordorff, im 12. J. (im Elſterfluſſe
ertrunken); eine Tochter des Weißbackermeiſters Gold
ſchmidt, im 3. M.; eine Tochter des Glaſermſtr. Scher
nitz, im 10. M. der Einw. Kamprad, 79 J. alt eine
Tochter des Glaſermſtr. Friedrich, im 5. M.; eine Toch
ter des Braugehulfen Holzweißig, im 4. M. der Pen
ſionair Schuttel, im 69. J. eine unehel. Tochter im
6. M. eine unehel. Tochter im 2. M. ein unehel.
Sohn, im 4. M.

Durchſchnittsmarktpreiſe der letzten Woche.

th. ſg. pf. th. g. pf.Weizen Schfl. 1 10 Kalbfleiſch Pfd. 19
Roggen 28 5Schoöpſenfl. 2110Gerſte 23 21Schweinefl. 3 2Hafer 18 9 Speck 6 3Hirſe Butter 61 3Erbſen 1 7 6 Brod 6Linſen 2 Semmel 10 Lth.
Wicken 120 2 t. 6Kartoffeln 12 Branntw. Ort. 3 9
Graupen WBier 11Grütze Heu Centner 1 10Rindfleiſch Pfd. 3 Stroh Schock 5 25

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
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